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Didaktische Hinweise 
Werkstatt «BiberBox»  
 

 

Ziel 
• Die Schülerinnen und Schüler lernen den Biber als exemplarische 

Tierart im Lebensraum Auen kennen.  
• Selbständiges, entdeckendes Lernen steht im Zentrum. 

 
Arbeitsform 
• Die Aufträge lassen sich als Stationen oder als  Werkstatt einsetzen. 
• Die Klasse arbeitet in Gruppen von 2-4 Personen. 

 
Zielgruppe 
• Die Aufträge eignen sich für Klassen der Mittel- und Oberstufe.  

 
Materialien 
• Alle notwendigen Materialien und Medien sind in der Biberbox enthal-

ten. 
• Bei jedem Werkstatt-Auftrag steht jeweils anderes Anschauungsmittel 

im Zentrum. 
• Die Aufträge bestehen meist aus zwei Seiten. Auf der ersten ist die 

Fragestellung platziert, auf der zweiten mögliche Antworten und/oder 
Hintergrundinformationen.  

 
Organisation 
• Die  Arbeitsaufträge stehen als pdf im Internet bereit:  

http://www.naturama.ch > bildung > umweltbildung > bildungsange-
bote > schulungsraum 

• Die Aufträge sind offen formuliert und selbst kontrollierbar. 
• Art, Form und Umfang von schriftlicher Bearbeitung ist nicht vorgege-

ben. 
 

Arbeitsort 
 im Biberland 
• Viele der Aufträge lassen sich in der Natur bearbeiten. Am besten, 

dort, wo es auch Biberspuren zu entdecken gibt. Es kann aber auch 
der nächste Bach oder ein biberloser Flussabschnitt sein… 

 im Naturama  
• Naturlabor, Schubladen: Biber (Lebensraum bauen), Zähne (Schä-

del), Biberpuppe (Stofftiere) 
• Lebensraum Aue: Biberbau, Mutter mit Jungtier 
• Kabinett der Vielfalt: Schädel 
• Schulraum: Das Anschauungsmaterial steht ebenfalls im Naturama 

Schulraum bereit. 
• Mediothek: Alle Medien sind in der Mediothek verfügbar. Für die Ar-

beit im Schulzimmer kann ein Medienwagen reserviert werden.  
 
BiberBox 
• Die Materialien sind in der BiberBox zusammen gestellt und können 

für drei Wochen ausgeliehen werden. 
• Informationen: www. naturama.ch  > bildung > mediothek > ausleih-

material 
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• Die Stiftung Reusstal in Rottenschwil leiht ebenfall eine identische Bi-
berBox aus: www.stiftung-reusstal.ch 

 
Informationen  
• alles zu „Biber und Schule“, Anregungen, Rückmeldungen 

Naturama Aargau, Umweltbildung, Postfach, 5001 Aarau,  
Thomas Flory, 062 832 72 61, t.flory@naturama.ch 
 

Impressum 
• Naturama Aargau: Christoph Keller, Kathrin Krug, Rolf Liechti, Tho-

mas Flory 
• Anregungen und Rückmeldungen von Lehrpersonen aus verschiede-

nen Kursen 
• Quellen, Text, Fotos und Illustrationen: wenn nichts anderes angege-

ben: Naturama Aargau 
 

Copyright 
• Kopierrecht für eine Schulklasse 

© Naturama Aargau, 2. überarbeitete Ausgabe, Aarau 2008 
 
 

 

Symbole der Auftragskarten 
 
Lehr- und Lernformen 
 
spielerisches Handeln ist sehr wichtig 

beobachten, entdecken, erkunden steht im Zentrum 

gestalten, kreieren bestimmt die Arbeit 

nachdenken, erfragen ist gefragt 

Zeit (je nach Art des Protokollierens stark unterschiedlich) 
 
kurz, ca. eine Viertelstunde 

mittel, ca. eine halbe Stunde 

lang, ca. eine Dreiviertelstunde 

Anforderungen (je nach Vorbereitung stark variabel) 
 
eher einfacher Auftrag 

mittlerer Schwierigkeitsgrad 

an diesem anspruchsvollen Auftrag kannst du dir die Zähne ausbeissen 

Hinweise 
 
Querverweise auf weiterführende Themen 
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Zeige deine Zähne 
 
 

 Ziel 
Aufbau und Wirkung der Nagezähne erkennen 
 
Material 
Schädel-Modell (Kunststoff) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag 
 
1. Betrachte den Schädel eines Bibers. 
2. Vergleiche die Zähne des Bibers mit deinen eigenen. 
3. Wozu dienen die verschiedenen Zahnformen? 
4. Was fällt dir bei den meisselartigen Schneidezähnen 

auf? 
5. Warum brauchen Biber wohl keinen Zahnarzt und keine 

dritten Zähne? 
 
 
 
 

Nagetiere 
Zahnprophylaxe  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Nagezähne:  

das perfekte Werkzeug  
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Zeige deine Zähne 
Spezialität der Nagezähne 
 
Dank seinem speziellen Gebiss ist der Biber in der Lage, 
Rinde abzuschälen und Bäume zu fällen: 
Die Schneidezähne sind vorne mit einer orangeroten, sehr 
harten Schmelzschicht überzogen. Auf der Hinterseite ist 
der Zahnschmelz etwas weicher und wird dort schneller 
abgerieben. So werden die Zähne laufend nachgewetzt. 
Dies funktioniert, weil ihre Zähne (wie bei den anderen Na-
getieren) Zeit ihres Lebens immer nachwachsen. 
Zum Zermalmen der Nahrung benutzen sie ihre Backen-
zähne mit den grossen Kauflächen. 
  
Die starken Backenmuskeln üben auf die Schneidezähne 
eine Kraft von 80 kg aus. Bei uns Menschen sind dies nur 
40 kg. 
So sind gefällte Bäume von mehr als einem halben Meter 
Durchmesser auch in der Schweiz keine Seltenheit. In ei-
ner einzigen Nacht schafft ein Biber einen Stamm von 30 
cm Dicke. Für eine 8 cm dicke Weide braucht er nur gera-
de 5 Minuten. 
 
Techniker kopieren die selbstschärfenden Biberzähne: Sie 
erfinden Messer und Sägen, welche sich beim Gebrauch  
ständig wetzen. 

 
 

auf den Zahn gefühlt  
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Biber im Rüebliland Biber im Rüebliland 

  
  Ziel Ziel 

Nachvollziehen, wie ein Biber seine Nagezähne einsetzt. Nachvollziehen, wie ein Biber seine Nagezähne einsetzt. 
  
Material Material 
Rüebli Rüebli 
  
  

  
  
  
  
  

  

 

Auftrag 
 
1. Findest du den Biberschädel unter den Abbildungen - 

kannst du dir beim Betrachten der Zähne vorstellen, wie 
ein Biber ein Rüebli benagen würde? 

2. Versuche wie ein Biber ein Rüebli zu essen. Welche 
Zähne brauchst du dafür? 

3. Betrachte deine Nagespuren am Rüebli. 
4. Ordne folgende Begriffe den Schädeln 1 bis 6 zu:  

Nager, Räuber, Allesfresser, Insektenfresser, Pflanzen-
fresser.  

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

  
 

  

     

Zähne 
Nahrung 

© Naturama Aargau Biberbox 
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Säugetiere sind Zahnspezialisten 
Zähne sind an die Nahrung angepasst 
 

 
 Allgemeines 

 
Im Verlauf der Evolution hat sich der ursprüngliche Zahntyp 
entsprechend der Lebensweise der Säugetiere zum Teil 
sehr stark verändert. Einige Tiergruppen, zum Beispiel 
Ameisenbären und Schuppentiere, sind gänzlich zahnlos 
geworden, die Zahnwale besitzen ein Gebiss mit bis zu 
260 gleichartigen Zähnen. 
Diese Verschiedenheit der Zähne und Bezahnungen führt 
dazu, dass man dem Gebiss eines Tieres ansieht, welche 
Nahrung es bevorzugt zu sich nimmt. 
 

1 Räuber (Fuchs) 
Räuber wie der Fuchs besitzen grosse Eckzähne zum Pa-
cken und Festhalten der Beute. Mit dem zangenartigen 
Backenzahngebiss können sie Fleischstücke aus der Beu-
te herausreissen. 
 
2 Pflanzenfresser (Reh) 
Das wichtigste Merkmal eines Pflanzenfresser-Gebisses 
sind grosse Backenzähne mit rauhen Kauflächen, welche 
wie Mühlsteine gegeneinander bewegt werden können.  
 
3 Universalgebiss - Allesfresser (Schwein) 
Allesfresser wie Schweine besitzen ein Gebiss, welches 
die Vorzüge von Fleisch- und Pflanzenfressergebiss ver-
eint.  
 

4 Nager (Biber) 
Das Auffällige am Nagergebiss sind die vier grossen, stän-
dig nachwachsenden Schneidezähne.  
 

5 Insektenfresser (Igel) 
Insektenfresser haben relativ viele Zähne zum Fangen, 
Festhalten und verzehren ihrer Beute. 
 
 

6 Mensch 
Ein Allesfresser-Gebiss.  
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Vegetarisch 
 
 

 Ziel 
Speisekarte des Bibers kennen lernen. 
 
Material 
Benagtes Holz 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag  
 
1. Betrachte die benagten Holzstücke. 
2. Warum fällen Biber Bäume? 
3. Was fressen sie? 
 
 

 
 
 

Pflanzenkunde 
Weiden 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Achtung Holzschlag“: 

Silberweiden 
 im Biberland 
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Vegetarisch 
 
Speisekarte 
 
Biber ernähren sich aussschliesslich von Pflanzen, sie sind  
Vegetarier. Im Frühling und Sommer fressen Biber vor al-
lem Kraut- und Wasserpflanzen. Grasende Biber in der 
Nähe des Flussufers sind deshalb kein seltenes Bild. Mä-
desüss, Löwenzahn oder Brennnesseln gehören ebenso 
zu ihrem Speisezettel wie Obst.  
Bäume werden zwar das ganze Jahr über gefällt, vor allem 
aber im Herbst- und Winterhalbjahr, wenn die Krautpflan-
zen fehlen. Biber haben eine Vorliebe für Weichholzarten, 
vor allem die Weiden, aber auch Pappel, Schwarzerle oder 
Traubenkirsche. Nicht das Holz, sondern die saftige Rinde, 
Knospen oder die jungen Zweige werden gefressen. 
Die gefällten Weiden schlagen im nächsten Frühjahr wie-
der aus.  Es wachsen  junge Triebe nach  und Bäumchen 
spriessen. So sorgt der Biber im eigenen Weidengarten für 
frische Nahrung.  
Der tägliche Nahrungsbedarf macht rund einen Fünftel sei-
nes Körpergewichtes aus. Das heisst etwa vier bis fünf Kilo 
Kräuter, Blätter oder Rinde pro Tag. 
Da Biber keinen Winterschlaf halten, legen sie einen Win-
tervorrat an. Vor dem Baueingang werden die Äste im kal-
ten Wasser gelagert, ähnlich wie in einem Kühlschrank.  
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Schutz vor dem Biber: 
Drahtgeflecht,  

Elektrozaun  



Allerheilmittel 
 
 

 Ziel 
Verwendungszweck des Bibergeils verstehen. 
 
Material 
Drüsen-Sekret Bibergeil/Castoreum 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag  
 
1. Rieche am Döschen mit dem „Bibergeil“. 
2. Wie findest du den Geruch? 
3. Was hat das Bibergeil mit einem Schmerzmittel, mit ei-

nem Parfüm oder mit Schuhcrème gemeinsam? 
 
 
 
 
 

Naturheilmittel 
Spuren 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 zum Reinigen, Duften 

und Heilen   
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Allerheilmittel 
 
Verwendungszweck des Bibergeils 
 
Bibergeil oder Castoreum nennt man das ölige, weiche, 
bräunliche, eigentümlich riechende Sekret aus den birnen-
förmigen Duftdrüsen am Hinterkörper des Bibers. Es galt 
lange als Heilmittel gegen nahezu alle Gebrechen und 
Krankheiten. Noch im 19. Jahrhundert zahlte man für das 
Paar Duftdrüsen ein halbes Vermögen.  
Bibergeil enthält viel Salicylsäure. Dieser Stoff nimmt der 
Biber über seine Lieblingsnahrung, die Weidenrinde auf. 
Heute wird Salicylsäure künstlich hergestellt und wirkt in 
Medikamenten wie Aspirin oder Alcacyl fiebersenkend und 
schmerzstillend. Weil Biber es mit ihrer Nahrung aufneh-
men, behaupten manche Leute, Biber hätten weder Kopf-
weh noch Fieber......! 
Der Biber pflegt mit der nach Moschus riechenden Drüsen-
flüssigkeit sein Fell. Mit seiner speziellen Putzkralle an der 
Hinterpfote streicht er zuerst über die Drüse und kämmt 
anschliessend sein Fell.  
Mit dem Bibergeil markiert eine Biberfamilie auch ihr Re-
vier. Der Geruch zeigt jedem fremden Biber, dass hier 
schon eine Familie wohnt und er nicht erwünscht ist. 
Die Bereitschaft paarungsbereiter Biberweibchen wird auch 
durch den Geruch des Castoreums übermittelt und lockt 
Männchen an: deshalb Bibergeil. 
 

 

Markierungshügel mit 
Bibergeil 

© Naturama Aargau Biberbox 
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Arten Memory 
 
 

 Ziel 
Artenvielfalt im Lebensraum der Auen kennen lernen. 
 
Material 
Memorykarten, Feldbuch NaturSpur 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag  
 
1. Informiere dich im Feldbuch NaturSpur über den Le-

bensraum der Auen. 
2. Bestimme die Arten auf den Memorykarten. 
3. Spielt das Memory nach den bekannten Regeln. 
4. Versucht mit den Karten andere Spiele zu machen:  
    Ratequiz, Nahrungsnetz, Mosaik... 
 
 
 
 
 

Nahrungsnetz 
Mobile  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

vom Memory zum  
Nahrungsnetz  
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Arten Memory 
 
Artenvielfalt in den Auen 
 
Auen sind die Talzonen und Uferbereiche von Flüssen, 
Bächen und Seen, die immer wieder überflutet werden. 
Das Grundwasser erreicht zeitweise die Wurzeln der 
Pflanzen. Man sagt: „die Bäume stehen mit ihren Füssen 
im Wasser.“  
Die Kraft des fliessenden Wassers sorgt für einen stetigen 
Umbau der Landschaft. Hochwasser spülen Altarme durch, 
verlegen die Flussufer neu, reissen Steilwände an und 
bauen neue Kiesbänke und Inseln. Es entsteht ein Mosaik 
verschiedenster Lebensräume: feucht neben trocken und 
schattig kühl neben sonnig heiss. 
In Auengebieten ist deshalb die Artenzahl der Tiere und 
Pflanzen sehr gross. 40% aller Pflanzen- und sogar 80% 
aller Tierarten in der Schweiz sind in den Auen zu Hause. 
Manche Arten sind auf die Vielzahl der unterschiedlichen 
Lebensräume in den Auen angewiesen und kommen nur 
hier vor: Eisvogel, Nachtigall, Gelbbauchunke, Ringelnat-
ter, Nase, Schwarzpappel oder Gelbes Windröschen.  
 
Sie sind perfekt an die Bedingungen der Auenlandschaft 
angepasst und jede einzelne Art ist wie ein Glied in der 
Kette. Fehlt eines, gibt es eine Lücke, was zu Störungen 
führen kann. 

 

© Naturama Aargau Biberbox 
5 

 



Biber Balz 
 
 

 Ziel 
Wissen über Biber, Lebensraum und ihre Nachbarn theat-
ralisch umsetzen. 
 
Material 
Handpuppe, andere Gegenstände, „Kasperlifiguren“ 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag  
 
1. Erzähle eine Geschichte mit folgendem Anfang: 

„Der junge Biber Balz gähnte  zufrieden in der Morgen-
sonne, ...“ 

 
2. Erfinde andere Figuren und spiele sie mit Puppen, Ge-

genständen oder mit den Händen und baue sie in die 
Geschichte ein. 

 
 
 
 

Rollenspiel 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Plüschbiber, Kasperli und 

Teddybär erzählen 
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Biberbau – Biberburg 
 
 

 Ziel 
Biberbau und Biberburg unterscheiden 
 
Material 
Biberbau im Museum, im Bild oder in der Natur 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag  
 
1. Betrachte die Bauten des Bibers. 
2. Was siehst du, was steckt unter der Oberfläche? 
3. Woraus besteht das Baumaterial? 
4. Wo sind Ein- oder Ausgänge. 
5. Welche Bauten kennst du aus Büchern oder Filmen? 
 
 
 
 
 

Tiere als Baumeister 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Biber: auch in der Ausstellung 
im Naturama zu Hause  
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Biberbau – Biberburg 
 
Kaum Dämme und Burgen 
 
Biber bauen Dämme und wohnen in grossen Wasserbur-
gen...“ – das kennen wir aus Dokumentarfilmen und Natur-
büchern.  Für die Schweiz trifft dies aber nicht zu. Wir 
Menschen nehmen dem Biber das Stauen ab, indem fast 
alle Bäche und Flüsse künstlich reguliert werden und ver-
baut sind. Der Biber als Dammbauer ist daher arbeitslos.  
 
Bei uns wohnt der Biber in unterirdischen, selbst gegrabe-
nen Erdbauten. Dazu scharrt er einen Eingang unter Was-
ser und einen aufsteigenden Gang bis zum Wohnkessel 
über dem Wasserspiegel. Durch den geheimen Eingang im 
Wasser kann er unentdeckt  ein- und ausschwimmen. Ge-
fahr droht nur bei ganz niedrigem Wasserstand, wenn der 
Eingang im Trockenen steht. Fuchs, Dachs oder Hund 
können zu gefährlichen Eindringlingen werden. 
 
Bei hohem Wasserstand gräbt der Biber seinen Kessel an 
der Decke nach oben. Zum Schutz gegen das Einstürzen, 
schleppt er Äste auf das dünnerwerdende Erddach. 
 
Gräbt der Biber immer weiter nach oben, verlegt er seinen 
Kessel schliesslich in den Haufen aus Ästen und Zweigen.  
Dies sieht aus wie eine Biberburg: aus dem sogenannten 
Mittelbau ist ein Hochbau geworden. Ein Biber baut ständig 
an seinen Bauten weiter, verändert und vergrössert. Daher 
die englische Redensart: „Work like beavers.“ (Arbeiten wie 
die Biber). 
 

 

Biber als  
Tunnelarchitekt und  

Burgenbauer  

© Naturama Aargau Biberbox 
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Biberfladen 
 
 

 Ziel 
Verschiedene Gründe der Ausrottung verstehen. 
 
Material 
Appenzeller Biberli oder Biberfladen 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag 
 
1. Hat es im „Appenzeller Biberli“ wirklich Biber drin? 
2. Wie erklärst du dir, warum die Spezialität so heisst? 
3. Wurden Biber wirklich gegessen? 
4. Warum wurde der Biber gejagt und in der Schweiz aus-

gerottet? 
 
 
 
 

Biberli backen 
ausrotten, 

 aussterben 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Biber und Bär,  
wieder in der Schweiz  

zu Hause 
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Biberfladen 
Ausrottung 

 
Biber  findet man tatsächlich an manchen Orten, nur nicht 
im „Appenzeller Biberli“. Der Name „Biberli“ leitet sich von 
einem Pflanzennamen ab. Bibernellen gehören zur Familie 
der Doldengewächse. Diese sind als Gewürz (zum Beispiel 
im Biberli) als Heilpflanzen oder Gemüse bekannt. Anis 
oder Fenchel gehören ebenfalls dazu. 
 
Biberstein, Biberbrugg, Bibern, Bibernbach,.... Zahlreiche 
Orts-, Gewässer und Flurnamen, aber auch Knochenfunde 
und  geschichtliche Dokumenten zeigen es: Der Biber war 
einst eine stark verbreitete Tierart.  
Anfangs  19. Jahrhundert wurde er in der Schweiz ausge-
rottet und weltweit stand die Art kurz vor dem Aussterben. 
Der Grund war einzig und allein die Bejagung durch den 
Menschen: 
• Das fettreiche Biberfleisch wurde gerne gegessen. In 

der Fastenzeit verbot die Kirche Fleisch zu essen. Da 
der Biber im Wasser lebt und einen fischähnlichen 
Schwanz hat, wurde er zu den Fischen gezählt und durf-
te gegessen werden. 

• Mit dem Biberpelz wurde viel Geld verdient. 
• Das Bibergeil, das Fett aus den Duftdrüsen, war sehr 

begehrt und galt als Heilmittel.  
 
So kam es, dass der Biber bereits ausgerottet wurde, als 
sein Lebensraum längst noch intakt war. 
 

 
 
 
 
 
  

begradigt und verbaut: 
 biberfeindliche  

Landschaft  
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Biber-Idyll 
 
 

 Ziel 
Lebensraum einer Biber-Familie gestalten 
 
Material 
Sandkasten oder Gelände mit diversen Natur-Materialien 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag  
 
1. Stell dir vor, dir allein gehört ein Flussabschnitt. 
2. Darin richtest du einer Biberfamilie ein schönes Zuhau-

se ein. 
3. Was brauchts es dazu? 
4. Was baust du, was der Biber? Was trägt die Natur, das 

Wasser dazu bei? 
 
 
 
 
 

Relief 
Landschaft  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Biber schaffen Lebensraum 
für viele andere Arten. 

 
Biber-Schublade  

im Naturama Naturlabor  
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Biber-Idyll 
Lebensraum 
 
Eine vierköpfige Biberfamilie beansprucht einige hundert 
Meter naturnahen Flusslauf  mit einem schmalen Uferstrei-
fen. Biber sind sehr anpassungsfähig, wie die Biber vom 
Flughafen Kloten beweisen, die trotz Fluglärm, Pisten, 
Strassen und Kanälen ihre Biberburg bauten. Dies zeigt, 
eigentlich braucht es nicht sehr viel, damit Biber eine neue 
Heimat finden: 
• langsam fliessende Bäche und Flüsse 
• viele Schlaufen, Nebenarme und Inseln 
• unverbaute, ungestaute Flussabschnitte 
• Gewässerabschnitte ohne Kraftwerke, Wehre, Brücken 

und Strassen 
• grössere Weiher oder Seen  
• steile, unverbaute Ufer mit lehmiger Erde zum Graben 
• Weichholzarten, vor allem Weiden 
• abwechslungsreiche Ufer mit Krautpflanzen 
Am meisten würden Biber einen vom Menschen unberühr-
ten Lebensraum schätzen, der sich mit Hoch- und Niedrig-
wasser ständig verändert. Wenn ein Fluss so viel Platz hat, 
dass er sich selbst den Weg suchen kann, entstehen von 
selbst Lebensräume für die verschiedensten Tierarten wie 
Eisvogel, Nachtigall, Laubfrosch oder Biber! Sie alle finden 
im Auenwald, dem Urwald der Schweiz, ein Zuhause. 
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Biber sind 
 anpassungsfähig  

und flexibel  



Biberland 
 
 

 Ziel 
Lebensräume des Bibers im Aargau studieren 
 
Material 
Verbreitungskarte, Schulkarte des Kantons Aargau 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag  
 
1. Studiere die Verbreitungskarte des Bibers im Aargau. 
2. Schätze, wie viele Tiere gibt es im Aargau? 
3. An welchen Flüssen ist er zu finden? 
4. Kannst du einzelne Ortschaften benennen? 
5. Vor 200 Jahren war die Karte „leer“, was ist passiert? 
 
 
 
 

Geografie  
Geschichte 

Verbreitung 2008 
● Familienrevier 

● Einzel-, Paarrevier 
 

Quelle: BVU Kanton Aargau, 
Jagd und Fischerei 
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Biberland 
 
Ausrottung und Wiederansiedlung 
 
Der Biber wurde am Anfang des 19. Jahrhunderts in der Schweiz 
vollständig ausgerottet. Zwischen 1964 und 1971 wurden insgesamt 
56 Biber aus Norwegen und Frankreich im Aargau ausgesetzt. Viele 
dieser Tiere lebten nicht lange und sind spurlos verschwunden.  
Nur an der Aare im Umiker Schachen und am Rhein bei Kaiserstuhl 
konnten die Biber überleben. Seit den Neunzigerjahren breiten sich 
Biber entlang der Aargauer Flüsse wieder aus. 2003 waren es etwa 
80 Tiere, 2006 zählte man 120 Biber. 
 
Im Winter 2007/08 wurden entlang der Aargauer Gewässer nach in-
direkten Nachweisen von Bibern wie Burgen, Frassplätze, Nagespu-
ren und Trittsiegeln gesucht. Daraus lassen sich Reviere von Einzel-
tieren und von Biberfamilien bestimmen, und die Anzahl der dort le-
benden Biber abschätzen. Diese Kartierung bestätigte im Kanton 
Aargau 27 Einzel-/Paarreviere und 46 Familienreviere. Darauf beru-
hend schätzt man den aktuellen Aargauer Biberbestand auf rund 270 
Tiere (in der Schweiz sind es rund 1600 Biber). Inzwischen sind die 
grossen Flüsse im Aargau weitgehend besiedelt. Der Biber beginnt 
sich jetzt auch in Nebengewässer auszubreiten.  
 
Die weitere Entwicklung ist noch nicht absehbar. Damit Biber auch 
weiterhin überleben, setzt sich der Kanton mit verschiedenen Mass-
nahmen für den Schutz des Bibers und seines Lebensraumes ein. 
Flussabschnitte werden naturnah gestaltet, Kraftwerke und Wehre 
durch Passagen überwunden und Weiden angepflanzt. 

 

Auenschutzpark Aargau: 
neue Lebensräume für 

 seltene und gefährdete  
Tier- und Pflanzenarten.  
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Durchgangsverkehr 
 
 

 Ziel 
Verbreitung des Bibers der Schweiz studieren 
 
Material 
Verbreitungskarten Schweiz, Schweizerkarte 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auftrag  
 
1. Schaue die Karten zur Verbreitung des Bibers in der 

Schweiz 1993 und 2008 an. Welche spezielle Rolle 
spielt der Kanton Aargau? 

2. Vor 400 Jahren war der Biber in der Schweiz weit ver-
breitet, vor 200 Jahren war die Karte „leer“, was ist in 
dieser Zeit und seither passiert? 

 

Geografie 
Geschichte  

Biberland 
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